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Deutſcher Reichstag. 


8. Sitzung vom 29. November, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 

Präſident v. Levetzow: Das Haus war geſtern ſchmerzlich 
berührt und tief entrüſtet über den Verſuch eines Attentats auf den 
Herrn Reichskanzler. Heute iſt die Kunde binzugekommen, daß ein 
‚ähnlicher verbrecheriſcher Verſuch auf Se Maje tät den Kaiſer unter⸗ 
nommen worden iſt. Ich glaube, ich ſpreche in Ihrer aller Namen, 
wenn ich erkläre, daß das Haus nicht nur dieſen Verſuch auf das 
ſchmerzlichſte bedauert, ſondern auch in allerhöchſtem Grade darüber 
entrüftet iſt, (Beifall) und daß es Gott dankt dafür, daß dieſer Ver⸗ 
ſuch RS üble Folgen für Kaifer und Reich nicht gehabt hat. 
(Beifall. 

8 Ce Antrag Auer auf Einſtellung des gegen den Abg. Bueb 
(S.⸗D.) ſchwebenden Strafverfahrens wird angenommen. 

Es folgt die Fortſetzung der erſten Etatsberathung. 

Abg. Möller (ul.): Als ich geſtern den Abg. Richter hörte, 
glaubte ich mich verhört zu haben weil ich von einem ſo berufenen 
Kenner des Etats eine ſolche Beweisführung nicht vermuthete. 
Die Begründung des Abg. Richter, daß neue Steuern nicht noth⸗ 
wendig Teilen. weil ja ſchon allein in Preußen das Weniger an Ueber⸗ 
weiſungen durch ein Mehr an Einnahmen aufgewogen werde, iſt 
eine Urthümliche, denn man kann von dem augenblicklichen Ueber⸗ 
ſchuß nicht auf einen dauernden zukünftigen ſchlleßen. Entgegen 
dem Abg. Richter ſind wir auch der Meinung, daß es mit der 
jetzigen Schuldenwirthſchaft nicht ſo weiter gehen kann, ſondern daß 
mit der Amortisation begonnen werden muß. Mit dem en 
Fritzen ſtimme ich darin überein, daß zu prüfen fein wird, ob bie 
Dienſtalterszulagen nicht auch auf die Poſtbeamten 9 ſind. 
Mit Unrecht iſt die Kolonialpolitik der Regterung an⸗ 
gegriffen worden. Es wird ſogar noch erheblicher Verſtärkungen 

Lebür en, um die Ruhe und Sicherheit in Oſt⸗ und Südweſtafrika 
berzuſtellen. Keine neue Unternehmung kann ohne Aufwendung 
erheblicher Mittel gedeihen, und am allerwenigiten eine Kolontal⸗ 


politik. Beim Militäretat fallen die vielen Neuforderungen 
für Kaſernenbauten auf. Man wird prüfen müſſen, ob 
jede dieſer Forderungen eine Nothwendigkeit iſt. Ferner 


wird die Frage einer einfacheren Uniformirung erwogen werden 
müſſen. Was den Hannoverſchen Spielerprozeß be 
trifft, ſo iſt das, was in Hannover geſcheben iſt, bedauerlich, und 
es iſt noch keineswegs alles dort zu Tage getreten, was an Uebel⸗ 
ſtänden in der Armee vorhanden iſt. Wir wünſchen, daß gegen 
die Schuldigen energiſch eingeſchritten wird. Aber darin ſtimme 
ich dem Kriegsminiſter zu, daß man die verführten jungen Leute 
nicht allzuhart zu beurtheilen hat. Aber es hat ſich nicht nur um 
Verführte gehandelt, ſondern an manchen Stellen um Offiziere, 
die den Verführern ſehr nahe ſtanden. Offiziere ſind nach einem 
anderen Orte zum Spielen gereiſt, weil man ihnen geſagt hat, 
dort iſt ein reicher Mann, dem Geld abgenommen werden kann. 
Durch Strenge kann ſehr viel erreicht werden. Ich bin überzeugt, 
daß unſer Offtzierkorps ſich nicht verſchlechtern, ſondern fortgeſetzt 
werbeſſern wird. Nach wie vor fordern wir eine Reform des 
Militärſtrafprozeſſes, und zwar in erſter Reihe das mündliche 
öffentliche Verfahren. Im Marineetat hat ſich die Verwaltung 
eine Zurückhaltung auferlegt, wie jeit 8 Jahren nicht. Wir würden 
klüger handeln, wenn wir in dieſem Jahre von der großen Finanz⸗ 
reform Abſtand nähmen und zunächſt nur auf dle Deckung der 
durch die neue Heeresorgantſatlon entſtandenen Hotten Bedacht 
nehmen. Ohne neue Steuern kommen wir freilich nicht aus. Ueber 
die Tabaklfabrikatſteuer bin ich noch ſehr zweifelhaft. Die 
Tabakinduſtrie hat ſich bei uns in einer Weiſe entwickelt wie in 
feinem andern Lande. Belaſten wir fie mit einer neuen Steuer, fo 
tritt eine Verminderung des Konſums und der ee ein. Wir 
werden in der Kommiſſion die Frage prüfen müſſen, ob die Regterung 
oder die Tabaklintereſſenten mit ihren Behauptungen Recht haben. 
Sollte ſich wirklich eine Schädigung der Induſtrie ergeben, ſo würde 
ich nicht zu denjenigen gehören, die auf die Brücke der Tabak⸗ 
fabrikatſteuer treten. Das ſchließt nicht aus, daß eine große a 
meiner Freunde entgegengeſetzter Stimmung iſt. Bei ber Wein- 
ſteuer ſind die Beläſtigungen zu berückſichtigen, die nicht im Ver⸗ 
hältniß zum Ertrage ſtehen. Auch auf die Quittungsſteuer 
Sollte man nur im Falle höchſter Noth eingehen, dieſe Zeit tft aber 
noch nicht gekommen. Dagegen könnten aus dem Lotterleſtempel 
ruhig noch mehr Einnahmen gewonnen werden. Unter meinen 
Freunden iſt eine große Anzahl, die andere Steuern für weit beſſer 
halten als die vorgeſchlagenen. Viele meiner Freunde E einer 
Reichs⸗Erbſchaftsſteuer ſympathiſch gegenüber. Ein Theil iſt auch 
für die Wehrſteuer. Man hat die Frage der Luxusſteuern agita 
toriſch ausgebeutet, auch ich würde dafür fein, wenn ſie nicht faktiſch 
ſo wenig einbrächten. edenfalls müſſen wir alle dieſe Projekte in 
ernſtliche Erwägung ziehen. 

Adg. Haußmann (in): In der Thronrede wird uns mit⸗ 
getheilt, daß unſere Freundſchaft mit den auswärtigen Staaten 
forldauert. Aber die Spannung, welche auf den wirthſchaftlichen 
Verhältniſſen Europas laſtet, hat ſich nicht vermindert. Das 
zeigten die Vorgänge in Italien. 
„National⸗Zeitung“ neuerlich gegen Italien gedroht hat, daß es 
aus dem Dreibunde ausſcheiden müſſe, wenn es ſeine Heeresmacht 
aus Finanznoth vermindere. Deutſchland müßte nach meiner 

einung vielmehr all ſeinen finanziellen Einfluß zu Gunſten ſeiner 
erbündeten aufdieten, und es hätte auch den neultchen Angriff 
Frankreichs auf die italleniſche Rente pariren müſſen. Aber e 
War dazu außer Stande angeſichts feiner eigenen wirthſchaftlichen 
Schwäche in Folge der Milftärvorlage. Auch international zeigt 
ſich alſo die Milttärvorlage als Së kurzſichtiger und keines⸗ 
wegs ſtaatsmänniſcher Politſt. Bezüglich der Kolonial- 
politik konſtatire ich, daß eine vollſtändige Ernüchterung 
gegenüber der früheren Begeiſterung eingetreten iſt. Bis heute war 
die Regierung noch nicht in der Lage, ein feſtes Programm aufzu⸗ 
Keen, und wir find einem fortwährenden Wechſel unterworfen. 
Aterſelbe Reichskanzler, der ſich über den unter dem Gouverneur Soden 
usgewieſenen Korreſpondenten Wolf luſtig machte, empfüngt denſelben 


Bedauerlich iſt es, daß die D 


3 | bringen. 


jetzt in Audienz. Es 5 in der Abſicht der Regierung, auch das 
weite Hinterland unſerer Kolonien militäriſch zu beſetzen, das fit ein 
Wechſel auf hunderte von Millionen, und dieſe Frage wird darum in 
der Kommiſſion eingehend geprüft werden müſſen. Auch die Reichs⸗ 
landpolitik der Regierung erregt Bedenken. Warum hat die Re⸗ 
gierung zuerſt den Poltzeipräſidenten Feichter jo warm vertheidigt, 
während ſie ihn ſpäter hat fallen laſſen? In der Thronrede war 
von der warmen Aufnahme des Katſers auf ſeinen Reiſen die 
Rede. Das bezieht ſich auch auf Elſaß⸗Lothringen. Wenn 
die Bewohner Elſaß⸗Lothringens den Kaiſer mit jo viel Sym⸗ 
athie begrüßt haben, jo iſt um Io weniger Grund vorhanden, 
hnen einen Theil der Rechte, den alle anderen Deutſchen genießen, 
zu entziehen. So lange das noch geſchieht, iſt an eine Aſſimiltrung 
nicht zu denken. Die Anſicht der Thronrede, daß die begeiſterte 
Aufnahme des Kalſers auf feinen Reiſen eine Zustimmung zur 
Milttärvorlage bedeute, iſt für Württemberg, in dem zwei Drittel 
der Stimmen gegen die Militärvorlage abgegeben wurden, falſch. 
Es tft überhaupt unzweckmäßig, Reifen des Kalſers zu einzelnen Re⸗ 
gierungsakten in Di zu bringen. Sonſt kämen die politiſchen 
Parteien dazu, zu jeder Reiſe des Kaiſers politiſche Stellung zu 
nehmen. Wenn Sie einen echten und wahren Volksjubel hören wollen, 
dann mögen Sie uns die Reformen gewähren, die wir in milttärticher 
Hinſicht ſchon ſeit langer Zeit verlangen, beſonders die Reform des 
Militärſtraſprozeſſes. Im vorigen Jahr hat uns der Reichs⸗ 
kanzler eine Reform verſprochen, aber wir haben ſie nicht be⸗ 
kommen. Vielleicht liegt das an dem neuen Kriegsminiſter. Von 
einem ſolchen Kriegsminiſter kann man keine Reform verlangen, 
der gegenüber dem eee Spielprozeß meinte, diejenigen 
gehörten auf die Anklagebank, die dieſen Prozeß ausbeuten. So 
Im noch niemals ein Krlegsminiſter hier aufgetreten. Es wird kein 


freundliches Verhältniß zwiſchen dem Volke und der Krlegsver⸗ 


waltung entſtehen, ſolange eine Kritik von ſchweren Mißſtänden in 
dieſer Art zurückgewieſen wird. Auch mit den bisherigen Grund⸗ 
ſätzen der Benftonirung der Offtziere muß aufgeräumt werden. 
Die Thronrede enthält kein Wort von Juſtizreformen, wie z. B. 
von der endlichen Einführung der Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
iter Der Kernpunkt der ganzen Situation find die neuen 
Militärſteuern, wie ich ſie nennen möchte. Es klang förm⸗ 
lich elegiſch, als der Finanzminiſter von trauriger Nothwendigkeit 
der neuen Steuern ſprach. Für dieſe ſind in erſter Linie verant⸗ 
wortlich diejenigen, die ro der Milttärvorlage gebeugt haben. Von 
reformatoriſchen Ideen iſt in den Steuerentwürfen keine Rede. 
Die Weinſteuer würde die Landwirthſchaft aufs härteſte treffen. 
Es iſt in der That ein Bruch mit dem Grundſatz des Reichs⸗ 
kanzlers, die Landwirthſchaft nicht treffen zu wollen, wenn man 
das Land, das von Weinbau ſich beſonders nährt, einen Winzer⸗ 
ſtand, der ſich in fo außerordentlicher Nothlage befindet, wle 
bei uns, ſo exorbitant belaſtet. Allerdings ſcheint ſie ja ſchon 
aufgegeben zu fein von der Peglerung, denn der Finanz⸗ 
miniſter meinte ja, da wir eine Branntweinſteuer haben, ſo 
hätte man auch die „Frage einer Weinſteuer“ dem Reichstage 
vorlegen muſſen. Die Tabakſteuer iſt ſo beſchaffen, als ob 
man es darauf abgeſehen hätte, von vornherein das Monopol ein⸗ 
zuführen. Man richtet damit eine kleine und mittlere Induſtrie zu 
Grunde, die ſchon gegenwärtig ſehr zu kämpfen hat. Wenn In 
eine Induſtrie, die jo viel Hände beſchäftigt, derartig eingeariffen 
wird, dann iſt es kein Wunder, wenn die Arbeiter zu der ſozta⸗ 
liſtiſchen Forderung des Rechts auf Arbeit kommen. Ueber die 
Quittungsſteuer meinte der Schatzſekretär, wer baar zahlt, 
braucht keine Quittung. Im meine umgekehrt, wer nicht baar zahlt, 
braucht keine Quittung. 8 und p nks.) Zieler 
Vorſchlag zeigt, daß die Regierung keinen Einblick in die Verhält⸗ 
niſſe des kleinen Mannes hat. 8 meinte Herr v. Frege, daß 
die Konſervativen eine Partei des Mittelſtandes feten; das tit nicht 
richtig, ſie haben im Gegenthell Alles gethan, um den Mittelſtand 
u ſchwächen und Nichts, um ihn zu ſtärken. Die Branntwein⸗ 
Heuer hat dem Mittelſtande die tiefſten Wunden geſchlagen, jo daß 
ganze Gegenden verarmt ſind. Und nun geht man dazu über, ein 
gleiches Unglück heraufzubeſchwören durch die Quittungs⸗ und Fracht: 
ſtempelſteuer, die doch im Großen und Ganzen der Mittelſtand 
ahlt. Man wird Ihnen lrechts) nicht glauben, daß Sie eine 

artei des Mittelſtaudes find, jo lange Sie die Vertretung des 

kittelſtandes nur im Munde führen und ſolche Geſetze nicht be: 
kämpfen. Vor 20 Jabren hat man in Preußen den Qufttungs⸗ 
ſtempel als läſtig und verkehrsſchädlich abgeſchafft; kann man nun 
ein ſchlimmeres Atteſt der Reichsentwickelung ausſtellen, als daß 
jetzt das Reich dieſen Stempel einführen will? Der große Finanz⸗ 
plan geht davon aus, wir brauchen Geld für Militärausgaben, 
und da wir einmal an der Arbeit ſind, ſo ſchaffen wir Lac 
Steuern auf Vorrath. Ueber die Anerkennung des ee er 
Prinzivs und auch über die Verbeugung, die der Nich in ei 
in dieſer Hlnſicht geſtern gemacht hat, wird 1 3 e ſein 
deutſchland aufrichtig freuen. Denn man hat dor 1 1 die CG ein 
Wort von 1866 verzeſſen, daß Frankfurt a. M. nich S renze, 
ſondern die Kobfenftation ſei, von der aus bie Meile weitergehen 
ſollte. Es ſcheint ſich alſo eine erfreuliche Wandlung vollzogen 
u baben. Lieber verzichte ich auf die 40 Millionen für Me 
Einzelſtaaten, denn die 40 Millionen find nur ein Danaergeſchenk. 

er Vergleich der Matrikularbeiträge mit den Römermonaten 
des Mittelalters ift doch ſehr ſchlecht, denn wie kann man das alte 
Wahlreich mit dem heutigen Reich vergleichen? Das Sammel⸗ 
reſervoir des Finanzminiſters, das die Aufgabe haben ſoll, aus⸗ 
gleichend zu wirken, und ſchließlich zu Amortiſattonen dienen ſoll, 
würde einen verwirrenden Faktor in das Reichsfinanzweſen 
Man braucht dann gar nicht mehr den Reichstag zu 
fragen, ſondern man kann parate Mittel, die eine große Verſuchung 
bieten, benutzen, bald dieſe, bald jene Ausgaben zu machen. In 
Württemberg haben wir mit dem Inſtitut der Reſtverwaltung 
ſchlechte Erfahrungen gemacht. In demſelben Augenblick, wo wir 
Schwaben, von denen man ſagt, daß fie ert in 40 Jahren klug werden, 
daran gehen, das Inſtitut zu befeitigen, weil es ſich nicht bewährt 
hat (Hört, hört! links), geht das Reſch dazu über, einen Schwaben⸗ 
ſtreich zu begehen und Neitverwaltung einzuführen. (Heiterkeit. ) 
Wir lehnen jeden Pfennig, der über die Militärkoſten hinaus 
erhoben werden ſoll, und den großen Finanzplan ab, wir ber- 


langen Abſtriche im Etat; was noch fehlt, kann durch Aufheb 
der GSteuerpriveligten aufgebracht werden, und wenn das ni 
ausreicht, würden wir lieber auf die Matrikularbeiträge zurück⸗ 
greifen, denn da haben wir die Garantie, daß die Steuern zum 
großen Theile im Wege der direkten Beſteuerung aufgebracht 
werden, da dabei doch mehr die Wohlhabenden getroffen werden. 
Das glauben wir den Verſprechungen ſchuldig zu ſein, die beim 
Wahlkampf nicht wir, ſondern die Regierungen und unſere Gegner 
gemacht haben, wir wollen keine Enttäuſchung im Lande durch die 
Nichterfüllung der Zuſagen im „Reichsanzeiger“ hervorrufen. Die 
Regierungen trifft der Tadel, daß He ſich die Dinge nicht vorger 
überlegt haben. Sie waren verpflichtet, 8 den Kopf des preußt- 
ſchen Finanzminiſters ſchon im vorigen D zu zerbrechen, um 
für die Mittel der Deckung zu ſorgen. Solche Verſprechungen, bie 
nachher nicht erfüllt werden, zu machen, iſt nicht ſtaatsmänniſch⸗ 
Das erſchüttert das Vertrauen zur Regierung in weiten Kreisen. 
Die Politik der letzten Jahre hat geradezu troſtloſe Reſultate ge⸗ 
zeitigt. Das Partelweſen Deutſchlands iſt zerrüttet wle noch S — 
mals, die ſchöpferiſche Kraft des Parlaments iſt zwei Jahre allein 
durch die Milttärvorlage der Regierung abſorbirt worden. Wi 
gewährt es für ein Seen e wenn man die Gegner der Handels⸗ 
verträge auf der rechten Seite mit Sammethandſchuhen anfaßt 
Das Volk IR verdroſſen wie noch niemals, und 
das Kopfſchütteln fit eine nationale Beſchäfki⸗ 
gi ng geworden. Die Regierungen müſſen dafür ſorgen, daß 
e wleder ein zufriedenes Volk ſchaffen. (Beifall links.) 

Generallieutenant v. Spitz: Der Vorredner hat das Auf⸗ 
treten des Kriegsmintſters als ein ſolches bezeichnet, wie es noch 
nie dageweſen ſei. Es iſt hier ein ſchwerer Vorwurf gegen daß 
Offizlerkorps erhoben worden, der Vorwurf, daß man zweifelhaft 
ein könne, ob die Offiziere ihren Aufgaben ge wachſen ſeien. Das 
preußtſche und deutſche Offizterkorps hat vor anderen Gerichten 
geſtanden als vor dem eines Parteimannes. Die Geſchichte hat 
dieſem Offizierkorps ein gutes Zeugniß ausgeſtellt. (Zuruf bel 
den Soztaldemokraten: Jena!) Wenn daher der Kriegsminiſter 
als Vertreter der Armee eine ſo unglaubliche Beleidigung zurück⸗ 
wies, dann hat er nur ſeine Stellung wahrgenommen. (Belfall 
rechts) (Abg. Bebel: Wir ſprechen uns noch!] 

Reichsſchatzſekretür Graf v. Poſadowsky: Ich erhebe 
Widerſpruch gegen den Vorwurf, die Regierungen hätten ihr Ver⸗ 
ſprechen nicht gehalten. Die Regierungen haben bei Gelegenheit 
der Berathung der Milttärvorlage nur erklärt, wenn die von ihnen 
eingebrachten Steuern genehmigt würden, würden ſie keine Tabak⸗ 
fabrikatſteuer einführen. Da das nicht geſchehen iſt, haben wir 
auf die Tabakfabrikatſteuer zurückgreifen müſſen. Deshalb darf 
man uns nicht den Vorwurf der A machen. 

Preußiſcher Finanzminiſter Dr. Miquel: Der Vorredner 
cheint noch nicht genügend klar zu ſein darüber, was die Finanz⸗ 
reform Sg bedeutet. (Heiterkeit rechts.) Er verpechſelt das 
Reformgeſetz, welches die Nothwendigkeit aus der Welt ſchaffen 
will, auf die Finanzen der ag E urückzugreifen, mit dem 
württembergiſchen Inſtitut der Reſtverwaltung. Das tit vollſtänd 
genug, um den Wunſch daran zu knüpfen, daß der Vorredner ſi 
mit dieſen Fragen noch eingehender beſchäftigt. (Heiterkeit rechts. 
Wie will der Vorredner feine Ausführung, man köane ſchlleß ll 
auf die Matrikularbelträge zurück zreifen, mit der Geſchichte feiner 
Partet, die ſtets den Föderalismus vertreten hat, vereinigen? Ver⸗ 
ſchiedene Redner haben anerkannt, daß die Koſten der Milltär⸗ 
vorlage gedeckt werden müßten, ſelbſt Herr Bebel, nur der Abge⸗ 
ordnete Richter meinte, die beitehenden Einnahmen genügten noch 
zur Deckung der neuen Ausgaben. Der Abgeordnete Richter it ja 
einer der tuͤchtigſten Manipulatoren mit Zahlen. (Heiterkeit rechts.) 
Sein Vorgehen fit in dieſem Falle klar. Als die Ausgaben vom 
Reiche gefordert wurden ſtellte Abgeordneter Richter die Einnahmen 
als ſehr gering und ſchwach dar, jetzt wo es ſich um dle Deckang 
der Koſten handelt, fließt mit einem Male der Born der Einnahmen 
unverſteglich. (Abgeordneter Richter: Sie machen es umgekehrt!) 
Von den Herren, die hier verſchledene andere Projekte vorgebracht 
haben, würde ich mich ſehr gerne belehren laſſen, wenn He Vor⸗ 
ſchläge machten, die beſſer und leichter durchzuführen wären als die 
unſrigen Ich fürchte nur, daß fie vor der harten Nothwendigkeit 
nicht beſtehen würden. Wenn Ste eine andere Konſtruktion der 
Weinſteuer vorſchlagen, ſo würde mir Ihre Unterſtützung recht an⸗ 
genehm ſein, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dadurch die Kontrolle 
noch ſchwlerlger und verwickelter würde. Der Abg. Haußmann 
bat keine pofitiven Vorſchläge gemacht, ſondern, was ja ſehr leicht 
ift, auf die Llebesgabe und die Matrikularumlagen bingewieſen. 
Der Abg. Richter meinte bei ſeinen Angriffen auf die Qutttungs⸗ 
ſteuer, daß England keine Salzſteuer und keine Petroleumſteuer er⸗ 
hebt, aber er hat nicht geſagt, daß es im Verhältniß zu den direk⸗ 
ten Steuern weit mehr indirekte Steuern erhebt als Deutſchland. 
Das Verhältniß der direkten Steuern würde ſich na h Durchfah⸗ 
rung der neuen Steuervorlagen, einſchließlich der indirekten 
Steuern der Einzelſtaaten bei uns verhalten wie 27 : 73, in Eng⸗ 
land iſt das Verhältniß wie 19,67 : 80,13, in Frankreich wie 18: 81. 
In Spanien und Portugal ſteht die Sache noch ſchlimmer, und 
ſelbſt in den Niederlanden iſt das Verhältniß 27: 72. Bedenken 
Sie weiter, daß die geſammten Kommunalſteuern in Deutſchland 
auf direkten Steuern beruhen (Abg. Richter: in England auch 
und in Frankreich auf der Aceiſe. In England freilich iſt es ähnli 
wie in Preußen, aber dafür iſt dork das Verhältniß zwiſchen direkten 
und indtrekten Steuern überhaupt ein erheblich ungünſtigeres als in 
Deutſchland. Der Abg. Bebel KEN nicht nut eine Reichsein⸗ 
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kommenſteuer vor, welche ja augenblicklich praktiſch nicht dur 

bar iſt, ſondern er will ſie ſogar mit einer en en E 
ſchaftsſteuer verquiden. Die Vermögensſteuer iſt noch unmöglicher 
als die Reichseinkommenſteuer, weil in einem großen Theil Deutf 
lands das ganze innere Steuerſyſtem auf den Realſteuern — 
und Sie können doch nicht eine Bruttobeſteuerung der Objekte ein⸗ 
treten laſſen und zugleich eine Nettobeſteuerung. Gerade deswegen 
haben wir in Preußen bei Einführung der Vermögensſteuer ledig⸗ 
lich zu dem Zweck, um das fundirte Einkommen ſtärker heranzu⸗ 
ziehen, als das Arbeitseinkommen, norbert die Realſteuern als 
Stagtsſteuern aufheben müſſen. Die Erbſchaftsſteuer tft infofern 


beachtenswerth, als fte den Charakter einer Beſteuerung des fun 


e 


eh EE, 


dirten Einkommens trägt. Aber neben der Vermögensſteuer noch 
eine Erbſchaftsſteuer einzuführen, das kann doch nſcht ernſtlich in 
Betracht kommen. Gewiß hat der wiſſenſchaftliche Sozialismus in 
der Kritik ſich große Verdienſte erworben und hat auch erheblich 
einge wirkt auf die neuere Richtung der Sozialdemokratie. In der 
letzten Zeit hat ſich aber die Behandlung der ſozlalen Frage dé / 
den Einzelfragen zugewandt, und in dieſer Richtung vielfach bea 

tenswerthes Material geliefert, aber eine ſolche Kombination von 
Steuern, wie ſie der Abg. Bebel hier vorgebracht hat, haben wir 
noch nicht gehört. Wenn nun der Verſuch, die Ausgaben des 
Reſches durch direkte Steuern zu decken, gegenwärtig unmöglich 
und undenkbar iſt, jo bitte ich Sie doch, dieſe Gedanken definitiv 
aufzugeben, man mag es beklagen oder nicht, man mag es in den 
Wahlverſammlungen in Ausſicht geſtellt haben oder nicht. Daher 
mögen ſich auch die Herren, die gern die Ausgaben durch direkte 
Steuern decken möchten, angeſichts der Unmöglichkeit auf den allein 
praktiſchen Boden der Regierungsvorſchläge ſtellen. (Beifall rechts.) 


Abg. v. Kardorff (Rp.): Ohne die Politik der Handelsver⸗ 
träge, die die Reichseinnahmen und die Landwirthſchaft übermäßig 
geſchädigt hat, würden wir heute nicht in der 3 ſe in, 
wie wir die Koſten für die Heeresvorlage aufbringen ſollen. Die 
Vorſchläge des Herrn Bebel machen ſich in der Phantaſie ſehr gut, 
aber in der Wirklichkeit laſſen ſie ſich doch nicht durchführen. Er⸗ 
freufich war es für mich, aus den Aus führungen des Abg. Bebel 
u ſeben, daß er ein Schutzzöllner In. Er klagt auch über Arbeits⸗ 
(CH Warum gehen die Arbeiter nicht auf das Land, wo 
Arbeſtermangel herrſcht? Ich bin von meiner Partei beauf⸗ 
tragt, hier folgende Erklärung zu verleſen: „Die Mitglieder der 
Reichspartei, welche dem Bunde der Landwirthe angehören, haben 
die Meberzengung, daß, wenn auch der Bund der Landwirthe zur 
Zeit Maßnahmen der Regierung zum Gegenſtand feiner Kritik zu 
machen ſich verpflichtet hält, die Mitglleder des Bundes der Land⸗ 
wirthe ihre Königstreue nicht beſſer zu bethätigen glauben, als 
durch ihre Bemühungen, einen Stand lebensfähig zu erhalten, 
welcher zu allen Zeiten die treueſte Stütze der Monarchle geweſen 
ſſt und bleiben wird.“ (Beifall.) Dies zur Antwort auf die oft 
däien Angriffe der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen den Bund der 

ndwirthe. Die Regierung kann ſich nicht wundern, wenn 
28 auf ſolche Angriffe an entſprechenden Antworten nicht fehlt. 
Gegen die Agitation der Tabalfabrikanten iſt doch die des Bundes 
der Landwirthe das reine Kinderſpiel. Jede Agitation iſt die Folge 
des allgemeinen Wahlrechts. Allen Reſpekt vor dem jetzigen Reichs⸗ 
kanzler, doch das wird er nicht beſtreiten, daß er nicht das Ver⸗ 
trauen im Volke genießt, wie es Fürſt Bismarck einſt genoſſen hat. 
Die Konſervatlven haben dem Fürſten Bismarck darum jo be⸗ 
ſonders vertraut, weil er die Landwixrthſchaft, die Blüthe des 
deuſchen Vaterlandes, ſchützte. Als er das Branntweinſteuergeſetz 

uf, da kam die SAS von der Liebesgabe auf. 
Als von freifinniger Seite mit dieſer Legende immerfort agitirt 
wurde, da kamen freiſinnige Leute ſelbſt zu mir und ſagten, 
bisher hätten He geglaubt, Herr Richter meine es redlich mit der 
Dandwirthſchaft, aber fie ſeien von dieſem Glauben abgekommen. 
Abg. Richter: Das iſt ſelbſt eine Legende.) Der Branntwein 
—2 kontingentirt, und die höhere Steuer für die über das Kon⸗ 
Ungent hinausgehende Produktion ſollte als Strafe wirken. (Heiter⸗ 
keit) le Aufhebung der verſchiedenen Beſteuerung würde eine 
Bertheuerung des Branntweins um 20 Prozent zur Folge haben. 
Zwei Drittel der Brennereien, nachdem dem deutſchen Spiritus 
der ausländiſche Markt entzogen worden iſt, würde ſtehen bleiben. 
Nur durch die Verſchiedenheit der Beſteuerung vermochten es die 
kleineren und mittleren Brennereten, bisher ſich zu erhalten. Was 
die Finanzreform und die Steuerprojekte betrifft, ſo iſt der von der 
Regierung vorgeſchlagene Weg der Bug richtige und durchführ⸗ 
bare. Zur Geſundung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe halte 
ich r der Währungsfrage nach wie vor für 
das Wichtigite, 7 In die Klage wegen Beſteuerung der 
Cbecks, die Ahg. Richter geſtern erhob, kann ich nicht mit einſtim⸗ 
men, denn das Checkſyſtem hat doch auch feine bedeutenden Be⸗ 
denken. Daß das Finanzgeſetz zur Verabſchiedung gelangt, wünſche 
ich, denn ich halte eine definitive Regelung des finanziellen Ver⸗ 
—＋ E ig Reich und Einzelſtaaten für dringend nothwendig. 

elfall rechts. 
, Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt. 

Abg. Rickert (Freiſ. Vene Wir treten der Privilegien⸗ 

oft, die der Bund der Landwirthe zum Schaden des Vater⸗ 
des und zum Schaden der Monarchie treibt, (oho! rechts) auf 
das Entſchiedenſte entgegen. Ste (rechts) find, um mich eines 
Bismarckſchen Ausdrucks zu bedienen, die Vorfrucht des Antlſemi⸗ 
usmus. Wir bekennen uns nicht zu dem Chriſtenthum, auf das 
ſich der Antiſemitismus aufbaut, denn er enthält eine Verletzung 
der beiligſten Gefühle des Chriſtenthums. Sie (rechts) müſſen mit 
elſerner Nothwendigkelt erleben, daß die antlſemitiſche Bewegung 
ch richtet gegen Juden und Junker. Abg. v. Kardorff nannte die 
ebesgabe ein Märchen. Sind die 20 Mk. die für die Berechti⸗ 
gungsſcheine bezahlt werden, reales Gold oder ein Märchen? Für 
die Meinung, daß die linke Seite des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
bauſes wegen Ihrer Ablehnung der Liebesgabe zurückgegangen iſt, 
wird Herr v. Kardorff wenig Anhänger finden. Die Annahme, 
daß in Folge der Handelsverträge die Einnahme aus Zöllen um 
32 ½ Millionen zurückgegangen find, iſt irrig. Ich weiß auch nicht, 
wie der Finanzminiſter zu der Berechnung kommt, daß bei der 
ßiſchen Einkommenſteuer 97 Proz. aller Steuerpflichtigen zu 
Den nkommen von 900-8500 Mk. gehören. Vielleicht giebt der 
Miniſſer eine Ueberſicht, wie viel aus einer Reichseinkommenſteuer 
einfommen würde, die bei 6000 Mk. anfängt. Der Etat 1893/94 
kann auf keinen Fall als Handhabe für Beurtheilung der jetzigen 
und künftigen Finanzen gebraucht werden. Wir laſſen uns auf 
große Zukunftspläne und Reformpläne nicht ein, wir bewilligen 
nur, was augenblicklich 11 Deckung der Koſten der Heeresvorlage 
nothwendig iſt. Ich will keineswegs der Mitverantwortung für 
die durch die Militärvorlage nothwendig gewordenen Ausgaben 
ablehnen. Ich bin heute mehr als je die Ueberzeugung, daß wir 
mit unſerer Zuſtimmung zur Mllitärvorlage im Intereſſe des 
Vaterlandes und des Friedens gehandelt haben, und wenn 
deute das Votum zu wiederholen hätte, würde ich ebenſo ſtimmen, 
4roß der auf uns von allen Seiten geſchleuderten * D Abg. 
Haußmann findet es verwunderlich, daß wir die Militärvorlage 
angenommen haben, ohne an die Steuervorlagen zu denken. 1887 
waren wir alle, mit Ausnahme der Sozialdemokraten, bereit, jeden 
Mann und jeden Groſchen zu . ohne uns um die Auf⸗ 
bringung der Mittel zu fümmern. Den Etat werden wir genau 
2 müſſen, er wird noch manche Abſtriche vertragen. Die 
arine muß in zweite Linie treten. Nur was zur Vertheidigung 
der Küſten nöthig iſt, bewilligen wir. Aber wir können nicht 
eine Flotte ſchaffen, um große Seekäm fe mit Seemächten zu füh⸗ 
ren. Mit England können wir uns nicht vergleichen. Die Ange⸗ 
jegenheit der Panzerſchiſfe iſt noch Se abgeſchloſſen. ie 
aben die Probe noch nicht beſtanden. ir bedauern, daß die 
— en die Frage der Deckungsmittel für die Heeresvorlage 
mit der Finanzreform verbunden haben. Die Regierungen find 
zweifellos durch die Verſprechungen bei den Wahlen verpflichtet ge⸗ 
melen, feine Steuer vorzuſchlagen, die die ärmeren Klaſſen belaſten. 
Deshalb mëtten dieſe Steuern a limial abgelehnt werden, wir 
müſſen die abgegebenen Verſprechungen achten. Was bedeutet dieſe 
Sinanpeeform? Wenn der Miniſter das Syſtem der Matrikular⸗ 
iträge in Verbindung mit den Ueberweiſungen aufgehoben hätte, 
59 wäre das klare Polttit, Ich glaube, daß die Lorbeeren, die der 


Miniſter ſich in der preußiſchen Volksvertretung geholt hat, ihn 
etwas muthig gemacht haben. Dieſe Lorbeeren wird er ſich hier 
nicht noch einmal holen. Ich übernehme nicht die Verantwortung 
dafür, daß wir hier im Voraus 40 Millionen bewilligen. Am 
1. April (Heiterkeit) 1889 ſagte Herr Miquel ſelbſt, daß man ſich 
nicht der Illuſton hingeben dürfe, als ob durch weitere Vermehrung 
der indirekten Steuern bedeutende Mehreinnahmen geſchaffen werden 
können, da die arbeitenden Klaſſen ſich in Noth befänden. (Hört! 
hört! links.) Heute iſt ihre Lage nicht beſſer geworden. Es iſt 
eine Anſtandspflicht der bemittelten Klaſſen, die Laſten zu tragen, und 
ſie haben ſich dieſer Pflicht ja auch nicht entzogen. at nicht die 
Berliner Börſe zur Zeit des Wahlkampfes um die Milttärfrage 
ſich erboten, einen Theil der Koſten zu tragen. Die Wohlhabenden 
wollen ihre Pflicht erfüllen. (Widerſpruch bei den Sozialdemo⸗ 
traten.) Den Gedanken der Reichselnkommenſteuer halte ich für 
durchführbar. Warum wehrt ſich Herr Miquel ſo ſehr dagegen? 
Eine Reichseinkommenſteuer ſollte ihm nicht gelingen, der doch in 
Preußen die wunderſchön funktlonirende Maſchine der Einfommen- 
ſteuer mit der Deklaration geſchaffen hat? Staatsrechtliche Be⸗ 
denken beſtehen dagegen nicht. Ich bedauere es, daß der Reichs⸗ 
kanzler noch nicht die Konſequenz gezogen hat, daß mit der Richtung, 
welche der Bund der Landwirthe verfolgt, nicht zu paktiren iſt. 
Dieſe Bewegung hat ſich noch dazu jetzt mit der antiſemitiſchen 
vermählt, von der ich annehme, daß der Reichskanzler ſie verab⸗ 
cheut. (Oho! rechts). Mit einer Bewegung, die Sonder⸗ 
intereſſen vor allgemeine Staatsintereſſen ſetzt, läßt ſich nicht 
paktiren. Sie müſſen eine volksthümliche Politik zu treiben 
anfangen. Die Steuervorlagen ſind der ſchwerſte politiſche 
Fehler, der ſeit langer Zeit begangen worden iſt, und ich hätte den 
Herrn Miquel ein ſtaatsmänniſcheres Vorgehen zugetraut. Neue 
Milttärs und Steuerlaſten verlanat man von uns, und kann 
ſich nicht einmal zu einer runden Abſage an den Bund der Land⸗ 
wirthe entſchließen. Der Bauer hat ſich ſtets alle Laſten auf⸗ 
packen laſſen, aber der Großgrundbeſitzer drückt ſich ſtets von 
den Steuern. Die Bauern, die mit dem Bunde der Land⸗ 
wirthe gehen, halte ich für verblendet. Möge auch die Re⸗ 
glerung ſich von dem Bund der Landwirthe ganz abwenden. 
Mit ihm die Sie das Vaterland, gegen ihn nützen Sie dem 
Vaterlande. (Beifall.) 

Miniſter Dr. Miquel: In der preußiſchen Einkommenſteuer 
liegen 97 Proz. aller Steuerpflichtigen zwiſchen 900 und 8500 M. 
Treffen wir dieſe noch einmal durch die Reichseinkommenſteuer, 
dann iſt das allerdings eine unerträgliche Belaſtung gerade der 
Minderwohlhabenden. Als die Reichs⸗Einkommenſteuer berathen 
wurde, ſträubten ſich die Mitglieder des Herrenhauſes lebhaft da⸗ 
gegen. Darauf ſagte ich, verlaſſen Sie ſich nicht darauf, daß es ſo 
icht iſt, im Reich mehr indirekte Steuern einzuführen. Habe ich 


— 


f ul! Bert gehabt? (Heiterkeit.) 


ie Berathung wird hierauf vertagt. 

Perſönlich bemerkt R 

Abg. Bebel (S.⸗D.) gegenüber dem Abg. Kardorff, daß er, 
wenn er ihn einen Schutzzöllner nenne, den betreffenden Paſſus 
ſeiner Rede falſch verſtanden habe. Seine Partei jet nicht prinzi⸗ 
pieller Gegner der Zölle, ſondern ſie ſei der Anſicht, daß in jedem 
Falle erwogen werden müſſe, ob ein Zoll nöthig ſei und in 
welcher Höhe. e 

Abg. Haußmann (Vp.): Der Finanzminiſter hat die väter⸗ 
liche Aufforderung an mich gerichtet, ich ſolle ſein Geſetz ſtudlren; 
das habe ich gethan, und deshalb habe ich das Finanzgeſetz nicht 
der württembergiſchen Reſtverwaltung gleichgeſtellt, ſondern 
habe ausdrücklich geſagt, es enthalte den Keim und die Gefahr der 
Entartung und werde äbnliche Mißſtände hervorrufen, wie wir ſie 
bei dem wüxttembergiſchen Reſtfonds gehabt haben. Ich darf nun 
wohl den Finanzminiſter bitten, unſere württembergiſchen Zuſtände 
zu ſtudiren, denn ich bin der Anſicht, daß auch in Württemberg 
ein preußiſcher Finanzminiſter noch etwas lernen kann. 


Auf eine Anfrage des Abg. Graf Hompeſch (Ctr.) erklärt 
Präſident v. Levetzow, daß der Jeſuttenantrag nach Beendigung 
der Etatsberathung zur Verhandlung kommen würde. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. (Fortſetzung der 
heutigen Berathung, Geſetzentwurf über Gleichſtellung der Inva⸗ 
liden aus den Kriegen vor 1870/71 mit denen von 1870/71). 

Schluß 5% Uhr. 


Ein Miniſterialerlaß gegen die Sozial⸗ 
demokraten. 


Der „Vorwärts“ publizirt einen Runderlaß des 
Miniſters des Innern zur Bekämpfung der 
Sozialdemokratie, datirt vom 29. Juli d. J. und 
gerichtet an ſämmtliche Regierungs⸗Präſidenten mit Ausnahme 
von Gumbinnen, Köslin, Stralſund, Bromberg, Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. Wir entnehmen dem Erlaſſe 


folgende Stelle: 

In Uebereinſtimmung mit ſonſtigen Beobachtungen haben die 
letzten Reichstagswahlen bewleſen, daß die Sozialdemokratie be⸗ 
trächtliche ee gemacht hat. Daraus entiteht unabweislich 
die ernſte Pflicht, nicht nur die ſozialdemokratiſche Bewegung auf⸗ 
merkſam zu verfolgen, ſondern auch unausgeſetzt ihrem Umſichgrelfen 
mit allen zuläſſigen Mitteln zu ſteueru, und insbeſondere die 
ländliche Bevölkerung vor ihrem Einfluß zu be⸗ 
wahren. Es iſt darauf zu halten, daß auf dem Gebiete der 
Preſſe, des Vereins⸗ und Verſammlungsweſens ſowle bei den 
Ruheſtörungen und ſonſtigen Ausſchreitungen von den geſetzlichen 
Befugniſſen unverzüglich Gebrauch gemacht und insbeſondere auch 
traf gerichtliches Elnſchreiten berbelgeführt werde. 
Reichen die den Zivil⸗Behörden zur n ſtehenden Kräfte 
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sicher: 
heit nicht aus, jo wird nach Maßgabe der beſtehenden Bor: 
ſchriftenmilltäriſche Hilfe in Anſpruch zu nehmen oder je 


Ih Ina Umſtänden um Bereithaltung derſelben zu erſuchen ſein. 


Mit den ſtaatlichen Machtmitteln allein läßt ſich aber die 
Sozialdemokratie nicht bekämpfen. Es bedarf des . 
wirkens und der andauernden planmäßigen Thätigkeit der 
Wohlgeſinnten aus allen Kreiſen der Bevölkerung. Vor allem 
find diejenigen Kreiſe ins Auge zu Toten, welche der ſozlal⸗ 
demokratiſchen Verführung ausgeſetzt ſind, die wirthſchaftlich 
Schwachen, die Arbeiter aller Gattungen, wie auch die Angeſtellten 
im privaten und öffentlichen Dienſte. Die Bildung von Vereinen, 
die Veranſtaltung von Verſammlungen, in denen Vorträge gehalten 
werden, und die entſprechende Benützung der Preſſe, wobei die 
Verbreitung guter Druckſchriften, Flugſchriften, Zeitungen, die Er⸗ 
richtung von Volksbibliotheken bel dem immer zunehmenden Leſe⸗ 
bedürfniß unumgänglich nothwendig iſt, werden ebenfalls ins Auge 
zu faſſen fein. Berner tft dahin zu ſtreben, daß der ſozialdemo⸗ 

atiſchen Agitation im perſönlichen Verkehre, namentlich in den 
Werkſtätten und auf den Arbeitsplätzen von beſonders dazu geeig⸗ 
neten Arbeitern entgegen gewirkt werde; überhaupt iſt das iche 
S verfolgen, daß die Betheiligten ſelbſt eine ſozlaldemokratiſche 

attation von Dë und von den Ihrigen mit Entſchiedenheit ab⸗ 
wehren, zumal vielfach der Verſuch gemacht wird, die weibliche e, 
völkerung und die 1 — ya für die ſozlaldemokratiſchen Lehren 
zu gewinnen. Zur Erreichung dieſes Zieles iſt erforderlich, daß nicht 
nur ſeitens der Behörden gegen ſozialdemokratiſche Anfeindungen aller 


— 


möglicher Schutz gewährt werde, ſondern auch bei jeder geeigneten 
Gelegenheit auf dle Belebung des Bewußtſeins von der Nothwendigkeit 
und Gerechtheit der Abwehr und der Zuverſicht ihres Gelingens 
hingewirkt werde. Wenn ferner dafür geſorgt wird, daß in ſozialer 
und religtöſer Beziehung der nöthige An⸗ und Zuſammenhalt nicht 
ehlt, ſo wird die Widerſtandskraft derart geſteigert werden, daß 
e auch den gefährlichſten Einflüſſen gegenüber Stand halte, welche 
auf ſie namentlich im geſchäftlichen und geſelligen Verkehr, ſei es 
durch Verlockung oder Herabſetzung durch Verſpottung oder An⸗ 
drohung, hauptſächlich von ſozialdemokratiſcher Seite ausgeübt wer⸗ 


den. Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, dieſer wichtigen 


Angelegenheit Ihre volle Aufmerkſamkeit und Fürſorge zuzuwenden 
und die nachgeordneten Behörden, insbeſondere die Landräthe, zur 
thatträftigen Mitwirkung aufzufordern und in Bezug auf den 
Stand der ſozialdemokratiſchen Bewegung gu erſtattender Halb⸗ 
jahrsberichte ſich in einem beſonderen Abſchnitte über die Bekäm⸗ 
pfung der ſoztaldemokratiſchen Partei zu äußern fowie mit weiteren 
Anregungen und Vorſtellungen auf dieſem Gebiete, falls Sie dazu 
Anlaß finden, nicht zurückzuhalten. 

Das einzig Bemerkenswerthe an dieſem Erlaß iſt, daß 
gerade der „Vorwärts“ dieſes Schriftſtück erhalten und mit⸗ 
theilen konnte. Den Inhalt ſeiner Ermahnungen an die Re⸗ 
gierungspräſidenten darf Graf, Eulenburg ruhig an die Oeffent⸗ 
lichkeit treten laſſen; es iſt nichts darin, was irgendwie kom⸗ 
promittirend wirken könnte, ſei es nach der perſönlichen Seite 
hin, ſei es als Engagement von Regierungsgrundſätzen und 
Verwaltungspraktiken. Das Ganze lieſt ſich als gut gemeinte 
Stilübung, und die Enttäuſchung wäre groß, wenn man über⸗ 
haupt etwas erwartet hätte. Alles, was Graf Eulenburg 
ſeinen Untergebenen einſchärft, iſt bis zur Ermüdung von den 
verſchiedenſten Seiten her wiederholt worden, ohne gefruchtet zu 
haben. Es wird auch jetzt nichts helfen, und man wird es der 
Sozialdemokratie nicht verdenken können, wenn ſie ihren Muth 
durch die unumwundene Anerkennung ihres Wachsthums und 
namentlich durch die Schwächlichkeit der empfohlenen Abwehr⸗ 
mittel neu beſchwingt fühlt. 

Graf Eulenburg redet der Gegenagitation in Werkſtätten und 
auf Arbeitsplätzen durch beſonders dazu geeignete Arbeiter das 
Wort. Das ließe ſich hören, wenn nicht auch dies ſchon 
häufig verſucht und mißlungen wäre. Wir erinnern an das 
Aufgebot der „königstreuen“ Arbeiter in Breslau, mit dem 
man dem Kaiſer bei ſeinem erſten dortigen Beſuche gekommen 
war. Aber wo hat der Nutzen geſteckt? Die Breslauer 
Sozialdemokratie iſt leider nicht zurückgegangen, ſondern 
ſeitdem erſt recht gewachſen. Wir erinnern weiter an den 
Eiſenbahnarbeiter Zahn hier in Poſen, der im Frühjahr 
1892 eine Art von Dankkundgebung ſeiner Genoſſen an die 
Adreſſe des Eiſenbahnminiſters oder der Staatsregierung ver⸗ 
anſtaltete. Der „Vorwärts“ ſpöttelte damals über dieſen 
„Zahn der Zeit“, über dieſen „plombirten Zahn“ und wie ſonſt 
die naheliegenden Wortſpiele erklangen. So unrecht hat das 


ich ſozialdemokratiſche Blatt nicht damit gehabt; der Erfolg war 


auch hier mehr als vergänglich, flüchtig wie ein Rauch⸗ 
wölkchen. Gerade die Lohnverhältniſſe der Arbeiter im Staats⸗ 
betriebe und die dürftigen Gehälter der Unterbeamten in allen 
Gebieten der Staatsverwaltung haben Schuld daran, daß das 
Vertrauen des Grafen Eulenburg auf die Mitwirkung dieſer 
Kategorien bei der Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen Irr⸗ 
lehren immer wieder vergeblich ſein wird. 

Es find nicht Zufälligkeiten, daß der „Vorwärts alle 
geheimen Aktenſtücke, die zur Vernichtung ſeiner Partei dienen 
ſollen, mit einer Promptheit veröffentlichen kann, als müſſe 
das ſo ſein. Man kann nicht einmal ſagen, daß es immer 
nur einzelne pflichtungsgetreue Unterbeamte ſeien, denen) hier 
ein Verschulden zufalle, ſondern der Hergang macht ganz den 
Eindruck, als würden ſtatt des Einen, der die Untreue begeht, 
zehn und mehr Andere ebenſo dazu bereit ſein, 
wenn jener Eine es nicht wollte oder könnte. So ſitzen denn 
alſo die Unzufriedenen mitten im Schoße 
der Beamtenſchaft, die zur Bekämpfung des Uebels 
aufgefordert wird. So war es bei den Militärerlaſſen, ſo 
bei verſchiedenen vertraulichen Erlaſſen der Bergbehörden, ſo 
jetzt beim Erlaß des Miniſters des Innern. 

Ein Punkt an dem Schriftſtück verdient beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Graf Eulenburg erklärt, daß ſich mit den ſtaat⸗ 
lichen Machtmitteln allein, „deren Anwendung 
überdies vielfach geſetzlich beſchränkt iſt,“ 
die Sozialdemokratie mit Erfolg nicht bekämpfen laſſe. 
Soll das vielleicht heißen, daß Graf Eulenburg eine Er⸗ 
weiterung der „geſetzlich beſchränkten“ Machtmittel durch 
die Rückkehr zum Sozialiſtengeſetz wünſcht? Man braucht 
es nicht herauszuleſen, aber es wird nicht an Leuten fehlen, 
denen es ſo paßt, es hineinzuleſen. 


ES Deutſchland. 


— Berlin, 29. Nov. [Zu den Attentaten] Die Ver⸗ 
öffentlichung des Mordanſchlages auf den Kaiſer dürfte kaum 
in den Wünſchen des Monarchen gelegen haben. Mindeſtens 
wird Alles gethan, um den ſenſationellen Eindruck dieſer 
Nachricht abzuſchwächen. Der Mittel dazu bieten ſich mehrere 
dar. So iſt bezeichnend, wie der „Reichs anzeiger“ von 
der Sache Notiz nimmt. Er bringt die Darſtellung der „N. 
A. Z.“ in Petitdruck, auf der vierten Seite, unter 
der Rubrik „Mannigfaltiges“. Voran geht eine vier Zeilen 
lange Beſprechung der Eröffnung des Raimund ⸗ Theaters in 
Wien, und hinterher folgt eine kurze Notiz über die Kinder⸗ 
heilſtätte in Salzungen. Man erſieht daraus, und man hört 
es von unterrichteter Seite beſtätigen, daß an der höchſten 
Stelle verlangt wird, es möge möglichſt unauffällig über die 
Angelegenheit hinweggegangen werden. Thatſächlich iſt bisher 
über die Einzelheiten des Anſchlags auf den Kaiſer nichts 
Weſentliches zu erfahren geweſen. In Potsdam giebt es eine 
Filiale der politiſchen Polizei, und dieſe erklärt auf Befragen, 
daß fie garnichts wiſſe. Natürlich heißt das, da fie nichts 
wiſſen wolle und ſolle. Der Büchſenmacher 
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Förſter, der die für den Reichskanzler beſtimmte Höllen- |markte in Gemäßheit des $ 20 des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März ordnet, daß das erſte Infanterie-Regiment für immerwähren f 
i mafchine Se hat, Ge darüber 5 er 8 1850 die Aufnahme der ſogenannten Sat arktpreiſe ſtatt. Zelten den Namen „Ale —.— I.“ führen ſoll. uge 2 
Maſchine zu unterſuchen hatte. Es iſt ſehr gut möglich ür 100 Kilogramm wurden durchſchnittlich gezahlt und zwar: Waſhington, 28 Nov. Das Kadinet hat in einer drelſtün⸗ ) 
ie Geheimhal ` E f 9 HA), | Weizen, gut 14,43 M., mittel 14.20 M, gering 13,78 M., Roggen, Se Sitzung die Botichaft berathen. Präſident Cleveland beab⸗ 
daß die Geheimhaltung der Details mit zu dem Zwecke aut 12,10 M., mittel 12,00 M., gering 11,90 M., Gerſte, gut|fctigt, das umiangreihe Sand nächten Montag dem Sons 
angeordnet iſt, die Unterſuchung beſſer zu fördern. So: 15,35 M., mittel 15,00 M., gering 14,00 M., Hafer, „ greß zugehen zu laſſen. 
viel ſickert durch, daß der Verkehr zwiſchen der hieſigen mittel 15,45 M., gering 15,13 M., Erbſen, gewöhnliche gelbe 17,13 


i Mark, Kartoffeln 2,50 M., Heu 6,63 M., Strob 4.25 M. Der ES 
Set, BE, dz ie ENEE sit rung ar we) Telephoniſche Nachrichten 
Packete deutſche Anarchiſten Iden, begegnet hier Zweifeln, 15,40 M., Erbſen 17,13 5 Kartoffein 2,50 M., 6 a 1 


K Heu 6,63 M. 
zu deren Begründung auf das gute Franzöſiſch des Briefes und Stroß 4,25 P. Der e e Bir Die Morgenblätter melden aus Komwno: Die deutſche 
an den Reichskanzler hingewieſen wird. Ferner erſcheint es auf 523 M., Hafer auf 4,60 M. Exbien auf 297 M. Kırtoffeln Kirche in Kroſche follte auf Beſehl der Regierung 9 € | 
bemerkenswerth, daß die angegebene Straße „Boutlong“ auf 1,14 M. berechnet worden. Das Durchſchnlttsgewicht des Neu⸗ſchloſſen werden. Die Gläubigen widerſetzten ſich a 
unverfälſchtes Argot iſt, deſſen Kenntniß einem ſcheffels betrug beim Weizen, gut 44,88 Klloar, mittel 43,38 Kllo⸗ dem. Unter Anführung des Gouderneurs Klin genber 
Deutſchen, auch wenn er ſchon einige Zeit in Frankreich ge⸗ gramm, gering > Kilogr., beim Roggen, gut 43,75 ag drangen Nachts Truppen in die Kirche, tödteten 20 u d 
lebt hat, kaum 8 wäre. Wir a die Bedeutung 37,13 Kllogr. mittel 35,50 Kilogr. gering 33,50 Kilogr., bam [verletzten über 100 Perſonen. Viele erlitten bei der Ver⸗ 
des natürlich erdichteten Straßennamens hier nicht auseinander | Hafer, gut 35,75 Kilogr. mittel 29,13 Klloar. gering 26,63 Milogr. folgung in dem nahen Memel⸗Fluß den Tod. 
ſetzen; indeſſen ſei geſagt, daß man es hier mit einem kraſſen. — In Stefiger Stadt wurden im Laufe der letzt verfloſſenen drei Aus Paris wird gemeldet: Spuler übernahm | 
Cynismus, mit einem Priapismus, zu thun hat. A h r der ig een Li, im geſtern Abend die Aufgabe ein Kabinet zu bilden. Er 
Amüſant iſt es, daß die Berliner Anar 15 Lien ſich ehelich 20 männliche und 26 weibliche, unehelich 3 männliche und | verficherte ſich dabei der Zuſtimmung Raynals und Bour⸗ a 
auch ſchon zum Worte gemeldet haben. Dieſe harmloſe 4 weiblſche. Gestorben find 46 Perſonen und zwar im Monat deau s, die Portefeuilles des Inneren beziehungsweiſe der 
Geſellſchaft, die ſich wirklich nicht zu hee i braucht, Auguſt 20, im Monat September 13 und im Monat Oktober 13 Finanzen zu übernehmen. Spuler will heute weitere Schritte 
weil Niemand Böſes von ihr erwartet, hatte ſich geſtern Perſonen. Davon waren 13 männliche und 33 weibliche. Kinder zur Vervollſtändigung der Miniſterliſte thun. 
Abend zuſammengefunden und über „bie Attentate geredet. liche, unehellch 3 weibliche. Im Alter bis zu 5 Jahren ſtarben 6 Aus Marſeille wird gemeldet: Bei der Haus⸗ ö 
Dabei erklärten alle Redner übereinſtimmend, daß unmöglich | Perſonen, bis 15 Jahre 1, bis 40 Jahre 6, bis 50 Jahre 2, bis ſ uch ung in der Wohnung eines verdächtigen Indi⸗ | 


ein Anarchiſt der Thäter fein könne; weder der Kaiſer noch 70 Jahre 12 und über 70 Jahre 9 Perſonen. — An Stelle des viduums wurde ein 20 Meter langer unterirdiſcher 


der Reichskanzler hätten von den Anarchiſten etwas zu fürch⸗ in der Stadt Raſchkow, Kreis Adelnau, feiner Zeit wegen der deckt, $ 8 
a e 3 a Choleragefahr aufgehobenen Jahrmarkts iſt die Abhaltung eines Gang entdeckt, in welchem die Polizei Pulver und 
ten. Von den Berliner Narren dieſer Richtung allerdings ei he 3 SC . . A e Mineralien zur Seiten von Dynamit, Tim 


nichts. Das glaubt man den Leuten auch ohne ihre Be- nehmigung des Kalſers bat der Oberpräfident die Einſammlung und Blechbüchſen vorfand. 3 Perſonen wurden verhaftet. 


un GE Ce e ber Pore — e zu EE 3 
* München, 29. Nov. Kammer der geordneten.“ Provinzlal⸗Vereins gegen die Wanderbettelei und feiner Arbeiter⸗ 
Der 5 um MNülktüregg! pro 1892/93 wurde — kolonie Alt⸗Latzig, im Kreiſe Filehne r Die Kollekte im Marktberichte. 


nehmigt und die Beratbung des Militäretats pro 1893/94 de⸗ Vorjahre hat einen Ertrag von rund 10 000 


exgeben. Marktprelſe zu Breslau am 29. November. 


onnen. oe Ba a le ed im —__—__ zz, rn — se? 

vancement übergangenen Offiziere en Aufrechthaltung . 2 gen ere 

der Autorität unvermeidlich, die Abnahme des Vertebrs des Offizler⸗ 3 H 

ſtandes mit den Zivilſtänden infolge Gründung von Ze Celegraphiſ che Nachrich ten. eee Kë br . K 

jet keineswegs nachzuweiſen. Flensburg, 29. Nov. Die Molenſenkung wurde ver⸗ — I. N PIN BM BI. 

«„ ͥ —.-—ß0ũ6Xẽ—⸗ͤß AE urſacht durch den plötzlich eingetretenen äußerſt niedrigen We en, weiße 1133 12 50 12 — 

Aus dem Gerichts ſaal. Waſſerſtand, nachdem das letzte ſtarke Hochwaſſer das Boll⸗ Bieten, gelber 12 5012 — 

n. Poſen, 29. Nov. In der geſtrigen Stgung der bieſigen werk unterwaſchen hatte. Die Senkung erſtreckt ſich auf etwa Gerste 0 1 

3 Ke ger Arbeiter Melctor olhat aus|120 Meter und beträgt zur Hälfte bis 4 Meter Tiefe. Auch Sch EN 147 — 175 

Teen Ste ka urpeditew td Meet von der Straße find 5 Meter gefunfen. Der verurſachte 3 — 12 — 


wird beſchuldigt, dem Stuckateurgehilfen Wladislaus Zurawski 5 
eine Uhr und 6 Mark geſtohlen zu haben. Das Gericht E Schaden iſt noch nicht zu überſehen, da eine weitere Senkung | Breslau, 29. Nov. E Handle ee ) 
ü 3. — Am e 


ihn dafür zu einem Jahre Zuchthaus. befürchtet wird. Roggen p. 1 — Gekündleat — 8 abgelan 
8. April d. J. wurde der Gaſtwirth Lukas No * can! aus 5 Köln, 29. Nov. Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, iſt der Er 7 — wunde de Sa p. 8 en ng a fer D 1000 | 
Babki von dem hieſigen Schöffengericht in der Strafſache gegen Dampfer „Colonia“ auf der Fahrt von London nach Köln Kilo — Getündigt — SC b. Nov. 48,00 Bt. Art Mal 2885 Br 
Dir Börſentena flies. 


e vernommen. Nach Leittung | : 
— —. — batte Nauen Breuer. daß er den damaligen in vergangener Nacht in der Nordſee infolge Zuſammenſtoßes Zink. Odne Diop. 
Angeklagten Niklaus mit einem Vorlegeſchloß nicht geſchlagen hätte. geſunken. Die Mannſchaft wurde gerettet. ee | 


Dieje Aus fol nun der Wahrheit nicht entſprechen, es wurde „ 28. k 8 Raimund⸗ t ` te mit Meteo 
deshalb ni Nowaczyt Anklage wegen fahrläſſigen Mein⸗ der SE SH Kee „Die geſeſſebte Phan. n Poien | 
eids erhoben. Auch in der heutigen Verhandlung bleibt der Anz faſte“ feierlich eröffnet. Die Vorſtell de mit großem Beifall 
geklagte dabei, daß er den Niklaus mit einem Schloß nicht ge⸗ 8 . S EE Da t u m Barometer auf 0 "eer: | 
ſchlagen habe. Die Verhandlung endete, nachdem zehn Zeugen Wien, 29. Nov. Der Ausnahmsausſchuß genehmigte z Er. reduz inmm Wind. Wetter. SZ 
vernommen waren, mit der Freiſprechung des Augeklagten von S e * Stunde. 66 m Seehöhe. Grat. | 
Strafe und Koſten. mit 12 gegen 6 Stimmen die Ausnahmsverordnung für Prag 29. Nachm. 3 7550 SW ir SE: ＋ 71 
und Umgebung. Dagegen ſtimmten 3 Czechen, 2 Südſlaven 29. Abends H 758.2 | SW port beet ) | +81 
Lokales. und 1 Deutſchnationaler. — Im böhmiſchen Ausnahmsaus⸗ 30. Moras. 7 756.6 SWẽ mäßig bedeckt 9 ＋ 6,1 
Poſen, 30. November. st erklärte e ie Ser SN SEN en E 8 ` ge Kë 
»Der Major Leutwein, der im Auftrage des auswärti e Regierung übernehme die Verantwortung für den Aus⸗ ER arimum +9, el. 
Amts = Südmertafrita ehen ſoll, ſteht als agaregirter Major nahmszuſtand und ſei bereit, die Vorlage im Ausſchuſſe und — _- — Diinieann +1,8° 
beim Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. 1 ns e 1 im Plenum zu vertreten. Wafferſtand der Warthe 
Cr mar, wie bie Zut D erfährt, ur Don 1 ba Den Mailand, 29. Nov. Dieſe Nacht fand beim Bahnhofe Oimito, Bofen, am 29. Nov. Morgens 1,18 Meter ö 
Milttärdienften, in denen er im 1 is 5 ite Inf Regt. 11 Kilometer von Mailand auf der Treviglio-Linte ein Zuſammen⸗ „ „ 29. Mittags 1,18 
Krleg ge" rankreich SE badi ies E ` n u Ver⸗ ſtoß ſtatt. Als einige Minuten vor Mitternacht der Zug Nr. 25 „ 0. „ Morgens 120 
mit und blieb dann, als die badischen Truppen mit verminderter Geſchwindigkeit über den Bahnhof Limito binaus⸗ 


band der preußiſchen Armee übertraten, bei dieſem Regiment 1 t f — — — 
e , , . 
ſuchte als ſolcher die Krlegsatademe. Im Sonnar 1884 zum Kant: Beide Lokomotiven wurden zertrümmert, zwei Wagen des Zuges 25 Fonds⸗Berichte. 
mann befördert, blieb er bis 1887 Kompaanlechef beim 113. Regt. um umgeworfen und zerquetſcht. Der Postwagen wurde umdeworfen, „Dein. 20. Non. dr Börle] Die Nate e, 
Seiegefhufe in Nele tonne zu werben; 1800 trat er nad zee Aber unbesfebrt, CR einer Magen bes eum wurde | Gine pogradige be eu der ge heut? an Der fc Sur 
dem er ſchon vorher 3 la suite des 48. Regiments geſtellt war, als Se Stee und das Bahnperſonal arbeiten an der Rettun der Be e zwei Bankpaplere erfreuten ſich der ſpekulativen Thellnahme, Kom⸗ 
Lehrer zur Krlegsſchule in Hersfeld über. m folgenden Jahre] Fon g der Ver. | manditantheile und Kreditaktten, worin wieder Deckungen vorge⸗ 
kam er als Kompagniechef in das 46. Inf.⸗Reg. und wurde am beute früh eee Allen ae den € Beuel: Dis nommen wurden, bie den Kurs dieſer Papiere erhöhten. Zieht 
d. J. aggregirter Major. heute fr 2 = den Trümmern hervor⸗ man in Betracht, daß ſeit einigen Tagen und auch heute die Oper, 
27. Januar d. J. aggreg ajor geholt. Der Quäſtor, Offiziere und Milltärärzte begaben ſich an reichiſch⸗ungariſchen Werthe bei allerdings ſehr geringen Umſätzen 
den Ort des Unglücks. Ungefähr 20 Verwundete find in die anzogen, jo iſt Urſprung, Zweck und Richtung der Kurssteigerungen 
Aus der ovinz Poſen. Krantenhäufer von Malland gebracht worden. Man hält für die gegeben. In Wien wird das Agio kräftig derabgedrückt, Kredit⸗ 
Urſache des Unglücks, daß der Zug 25 wegen des dichten Nebels Aktien werden mit Anftrengungen gehalten und der Report ſtellte 
Schneidemühl, 29. Nov. [U e ber den Erfolg nicht bemerkte, daß die Signalſcheibe geſchloſſen war. ſich beute dort auf 9 Proz. Das ſind Gegenſätze und widerſpre⸗ 
der Arbeiten an dem Unglücksbrunnenj iſt Paris, 29. Nov. Spuller hatte beute Nachmittag mit mehre⸗ chende Erſcheinungen, die ſich nur zu behaupten vermögen, wenn 
nach dem „Reichsanzeiger“, wie ſchon in Kürze gemeldet, Sp 3 ne e Beſprechungen, insbeſondere mit dt 4 ungen 75 5 ai e Zu ſolchen An⸗ 
dem Ober⸗Berghauptmaun Freund von dem Vorſitzenden Burd au y trengengen n WE BET get nen aus namentlich 
ber Baudeputation folgendes Schreiben zugegangen: em n hen va der Erpch BCS rer Es. ser und t Nen wee N 0 Si 
Schneidemühl, 28. Nov. Euer Hohwohlgeboren erlaube — er in einem Schreiben vom 2. September mitthellt, daß erno einerſelts Mittel für die nächſte Zeit, andererfeits Marknoten 
ich mir den kurzen Bericht zu erſtatten, daß ſchon nach Aufſchüttung auf feiner Reife von Muenzo nach Karongo mit dem Major von zu verſchaffen und auf dieſe Weiſe einen Druck auf das Agio aus⸗ 
von nicht ganz 1,5 m über dem Terrain die Quellen des alten | Wißmann zufammen traf, welcher mit 4 Be leitern vom Tanga⸗ zuüden. Alles künstliche Manöver, die augenblicklich Nene ſollen 
Brunnenloches ganz verſtegten. Es ſall jedoch mit der Höher⸗ nta kam und mit ihm bis Karongo reiſte. Major v. Wißmann Hier machte im Laufe der Börſe der ſtarke Sturz des Credito mo⸗ 
fübrung des Kegels, zunächſt in dem Umfange des alten Loches befand ſich vollkommen wohl. iliare einen ungünſtigen Eindruck. Der Ultimo ſcheint trotz großer 
(7 m) weiter fortgefahren und dann die Situation beobachtet Madrid, 29. Nov. General Martinez Campos, welcher Verluſte, wovon der hleſige Platz betroffen wurde, ohne Säi 
E ra in der Nähe ber Verwendungsſtelle ſtets eſtern in Melilla eintraf, wurde von der Armee und von der Gy Nr dëi e Daß die Bewegung der letzten Tage 
a dem Sommerfeldſchen Keller, der dem Hellwigſchen — für Bevölkerung lebhaft begrüßt. — Geſtern ſind in Tenerifa 60 Sy ih auf dem M . unt Be E SS 
den Sie die Zuſchüttung und den Mauerbruch anordneten — an Erkrankungen und 10 Todesfälle an Cholera vorgekommen. richten aus den Eiſendiſtrikten außerordentlich trübe lauten und 
der anderen Straßenfeite gegenüberitegt und von dem Brunnen⸗ London, 29. Nov. Einer Meldung der „Times“ aus auch aus Glasgow wieder ſchwächere Meldungen vorliegen, wurden 
loche etwa 10 Meter entfernt ist, ſtand beute etwa 13° Waſſer. Pgiladelphia zufol drohe die Oppofition mit einer mehr⸗ Die ſtark tontreminirten Eiienaftien um 1 bis 2 Proz, gefteigert 
Wir haben das Waſſer in ſeiner ganzen Höhe genau Beie laſſen, Philadelphia zufolge, den Tarifentwurf. Der Senat Dagegen lagen Koblenwerthe, in denen die Hauffe-En agements 
damit, wenn es morgen geſtlegen ſein ſollte, auch dieſer Keller zu, monatlichen Agitation gegen den Me L bi überwiegen, eher ſchwach. In Harpener wurden Verlaufe von 
ſchüttet werden ſoll oder kann. Vorläufig vermuthe ich, daß es werde wahrſcheinlich die Erörterung dieſer Maßregel bis zu auter Seite vorgenommen, dies obgleich ſich angeblich auf dm 
Kon vorhanden geweſenes Grundwaſſer iſt, das ſich durch das den Wahlen im nächſten November hinziehen. Koblenmarkte eine beiiere Tendenz zeigen fol. Der Meldung, daß 
Regenwetter in den letzten Tagen um einige Zoll vermehrt hat. London, 29. Nov. Dem „Reuter ſchen Bureau“ wird aus die amerikaniſchen Zölle für (ien und Stahl ermäßigt werden 
Mein Bericht wird deshalb morgen darüber weiteren Aufſchluß — Teheran unter dem 29. d. Mis. über die Einzelheiten des Erd⸗ ſollen, wurde keine Bedeutung beigelegt, da man bei den gege 
— ` E einen grengen kunen. Hocpadhtungsnol Rade Abend! 7 e e? e, ege dë 5 ien einen Export u den Vereinigten Staaten auch f 
er. d. Mts. Aben r und zerſtörte die Stadt und ſämmt⸗ bei ermäßigten d 9 
wä Der „Reichsanzeiger“ bemerkt hierzu: Der ne = ide in. diem en von, 79 Va liegenden Dörr, wi 5 aten Zollſätzen nicht in Aus ſicht nimmt. N 
rbeiten iſt hiernach als ein vollkommener anzuſehen; dem ſſtändig; die amtlichen Berichte beziffern die Verluſte auf dre eſchluß der Sachverſtändigen⸗ E 
Auftreten = 280 ers in dem Keller des Sommerfeldfchen | Fünftel der 20 000 Seelen betragenden Geſammteinwobnerſchaft. Vom 1. Dezember cr. ab fat die Neolt ee SN CA 
A ze 
lite es Dräng⸗ Die Erdbeben dauerten bis zum 24. d. Mts. Ein am 23. bert, 1883 Anleihe fort 
Hauſes ift keine Bedeutung beizulegen. Sollte es auch Dräng ſchendes Unwetter verſchlimmerte die Noth der im Freien kampi⸗ e tee 
waſſer aus dem Brunnenloch jein, jo wird es durch Zuſchüt⸗ renden Bewohner bedeutend. Breslau, 29. Nov. (Sklubturte) Fest 
tung beſeitigt werden. Konſtantinopel, 28. Nov. Es erkrankten bezw. ſtarben an Neue Zproz. Reichsaaleihe 85,40, 3 proz. L.⸗Pfandbr. 97,00 
V. Franſtadt, 27. Nov. [Martini⸗Durchſchnitts⸗ der Cholera von Freitag Abend bis Sonntag 85 bezw. 30 Perfonen.] Ronſol. Türken 22,25, Türk. Rooie 8525, Abroz. ung. Goldrente 
Marktpreiſe. Statlſtiſches. Jahrmarkt. Haus ⸗ Die fünftägige Quarantäne, welche bisher für kontinentale Pro⸗ 94.50, Bresl. Diskontobank 97,25 Breslauer Wechslerbank 95,00 
kollekte.] — Berechnung und Feſtſtellung der Geldrenten venlenzen in Muſtapha Paſcha und Bibeftiche beſtand, iſt auf Kreditaktien 207.00, Schleſ. Bankverein 173.75 Donnersmarckhütte 
b Regulſrungs⸗, Ablöſungs⸗ und Gemeinheits⸗Theilungsſachen Desinfektion und 24 ſtündige Beobachtung herabgeſetzt worden. 91,25. Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
and am 6., 9., 13. und 16. d. Mis. auf dem hieſigen Wochen⸗ Sofia, 29. Nov. Prinz Ferdinand von Bulgarien hat ange⸗ für Bergbau u. Hüttenbetrieb 125,50, Oberſchleſ. Kr 47,00 


N — Br 


Oberſchleſ. 3 83,00, SS Eeer 133,00, Dppeln, 
Kramſta 128,75 Schleſ. Zinkaktien —.—. 
tte 101 75, Verein Deitabr. 86 50, Oeſterreich Banknoten 163 96 
„Banknoten 214,10, Gieſel Cement * 00, Aproz. nr 
Kronenanleihe = 00, Lach E ßend 
. * 


ute --,—, Packet⸗ 


tſche Ba 
* 80,30, ‚Deutice Dortmunder ——, 


fahrt 95,00, Dresdner Bank —,—, 


—. Feſt. 
lußkurſe.) Feſt. 
Pars, = . 81 aen Zprozent Rente 99, 91.11 en 
Rente 81,55, 4proz KC Goldrente 95 


ES E dum EA, Dé N eg Si, Egvpte! 


m E, 
5 N 


532, Robi en 108, 12 Bortugtefen 
20.00, e SE Obllaat. 322 50, 3proz. Yufen 8315, Pri⸗ 


London, 29. Nov. 7 6 
Engl. 2%, proz. Conſols 
ee proz. Rente SU, 


me ce Aproz. Conſols —,—, 
mbard en 9'/,, aproz. 1789 Ru en 
Silber, — _ öfterr. 
Aproz. unger. Goldrente 94°), prozent. Spanier 
pa, untfic. Egypter 100 ¼, 4% Vo 
exitaneı 69, Ottomanbant —,—, 
nada Bacific 7 De 9 neue 16, GE Tinto 15 deet 
upees (6, 6proz. fund. arg. 
o ‚4%, proz. äuß. do. 40, u Ee e —, Grlech. 81er 
EW 11 1 Gier Ger Griechen 
rot, 89er Anl. 55 ¾, Pla ont 2%, 
fi Si Bes Nov. Wechſel auf London 95,05, Wechſe 

auf Berlin 46 50, Wechſel auf 5 1 Wechſel auf Paris 
Ruff. II. Ortentanleihe 101 /, do. 
do. Bank für auswärt Handel En Zug Diskonto⸗Bank 
493, Warſchauer Diskonto⸗Ban Peters 
501, Ruſſ. 4½ proz. Wee andbrleſe 180% Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
bahnen 272 ½, Aufl. 5 meſib — 


Rio de Janeiro, 28 Nov. Wechſel auf London 10¼. 


(Börſen⸗Schlußbert t.) Raffinirtes Pe⸗ I a8. 7 ; 
„Gene, Rot. der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ nt EE p. Degember 67%, do. e per Sana ber? 
o. We en 


oko 41¼ Pf., Upland ES alr 2 Nr. 7 8, do. Rlo Dezem nber 10 16,2. 
auf, Terminlieferung d . Rio Nr. 7 b. Kin 15,72. — Dept Spring clears 2,25. 


61, 3 ½proz. Egvpter 97 4 
SE Si 101 ¼., Gproz. 


Arg. Golbanleibe 
2 37½, do. 87er 


J. Grlentanleihe 102 / 

b. internat. Bent 

13¾, Privatdiskont 5. 
„00. 


2 ae Aland re 
8 at low mid 


cox —— Pla.|62. Deus per November 35%. — Speck ſhort clear nom. Pork 
SEN Grocery — , TI — N. per November 12.60. 


Rohe eu Brother (pure) 46½ Pf., Fairbants 40 


qiskonto-Bank wechs.v. 29. Mex Je In-. . . 3 121 50 8. 


eck. Ruhi ort clear middl. E v.⸗Ablad Eis 
Beie D ug 40. . 


Wolle. Umſatz: 115 Ballen. 
en Weg 9295 9. 1 ee 15 
ov. Zuckermarkt. E en⸗ 
weii ne Balis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 
an Bord Hamburg ver TE „ per Dez. 12,42 ½, p. März 


12,75, per Mai 12,92 ½. R 
Hambura, 29. Nov. Kaffee. (Schlusbericht), Good average 


nion. Pr Santos per Monn, —, per Dezember 80 /, per März 79½, 
Si leide Mal 78. Rublg, e Er E 
8 S Paris, 29.Nod (Schluß) Robzuder träge, 88 Proz. loko 


34,50. Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
November 36 25 per Dezbr. 36,25, per Jan.⸗April 36,50, per 
Ke CH 8737 /. 

aris, 20 Nov. Hetreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
behpt p. November 20,10. per Dezember 20,20, per Januar⸗April 
20,70, v. März⸗Juni 20, 9). — Roggen ruhig, ver Nobbr. 14.20, 
per März⸗ „Juni 14,70. — Mehl rubig, per November 42,99, 
der Dezember 42,90, per Jan.⸗April 43,60, ver März-Sunt 44,10. 


Un) ae) Sun | 
Dynamit 


Januar⸗April 54,25, per März⸗Juni 54,25. — Siet, Dën 
ver November Wal ver Dezhr. 35,75, per Jan.⸗April 36 50, p. 
e Sch, e 17 7 1 5 Ge 5. 8 Bein gie E 
avre, 0 egr. der Ham rma Peimann. er 
u Co.), Kaffee, good average Santos, p. Dez. 100,50, per Wurz 


ED 98,25. v. Mat 96,75. Kaum behauptet. 
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Havre, 29. Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
tte" u. Co.! Ban in Newyork ſchloß mit 10 lng Balſſe. 
de Francs Rio 5 — Santos 10 000 Sack Rezettes für Dien 


— . — 9. Nov. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
` ſinirtes Type Ka: foto 11 YA bez. und Br., per Nov. 11", Br., 
Jan. — Br., per Jan.⸗März 11¼ Br. Feſt. 

Amſterdam, 29. Nov. Getteldematt Weizen auf Termine 
niedriger, p. Nov. 148, p. März 154, pr. Mat 156. Roggen loko 
geſchäftslos, do. auf Termine unveränd. * Lei, 119, per Mat 


Je, 

Amſterdam, 20 Nov. Jadasstaffee ge ordinary 53. 

Amſterdam, 29. Nov. ancazinn 4 

London, 29. Nov. An der Küfte 14 Weilenladungen angeboten. 
Wetter: Trübe. 

London, 29. Nov Chtli⸗Kupfer 42 ¼, p. 3 Monat 43%, 

Glasgow, 29. CS Robetfen. (Salus. Mixed numbers 
warrants 43 Ip. — 

Leith, 29. Nou. [Getreidemarkt.] Markt bleibt flau bei 
ER Veränderungen nach jeder Richtung. 

erbool, 29. Nov., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 

Umsatz 16 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 


te 
Sue amerikan. Lieferungen: November⸗Dezember 4% 
Käuferpreis, Dezember⸗Januar Ka Käuferpreis, Januar⸗Febr. 
Ale Käuferpreis, ruar⸗März 4% do., März⸗April m er⸗ 
käuferprets, Abril⸗ at 4% Cha Mai⸗Juni 4°°/,, do., 
ae en Verfänferprei 8. 

Newyort, 28. Nov. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Ve 8/10, 15 in * rleans 7¼, 1 1 do. u 
€ 


16 


p. Febr. — . 2%. Kupfer lolo 10,25. 
Chieogo, 28 Nov. Weizen per November 61 per Dezbr. 


Feste Umrechnung: IfLivre Sterling — 20 M. I Rubel = 3,26 M. I Gulden österr. W. —2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. I Gulden bot, W. = I M. 76 Pf. 
So. Hyg. -f. * 400,90 bz wrech.-Terss.| 5 |103,90 ba sMaltiache gar. 4 160,10 be, (cn 97 
gorb. Gid- Pub. 84,25 @ Wrech.-Wien- 1% 249,40 bz |ürest-Grajewear| 5 
Waichssibahn| 5 A 


168,65 be ess. Präm.-A. 10 


Berlin.5. Ber 12 Privatd. 41 


r 


Sagl, Not. Verger: 
eng Not.100 D 


SS 


utsche Fonds u. Staatspap Einnläng, L. 


Boristadt Obl. 37% 


S7 


r 
Pfandbriefe 
"8 


ach 


= 


F 
R 
N 


do. — Anl, Zu, 
Sächs. Sts. “Anl. 3½ 


85,80 8 
Pros. Präm. ‚Anl 3½ IC 00 8. 


een d eerst run NN 


do. Rente R 72,60 be A 


do. neue 71,40 bet, Amst.-Rottord, 14] 92,25 5 
Stookh.Pf. 85... 4½ M Amst.-Rottord, WW 92,25 b 4 5 
Gotthardbahn SI 450,60 be 
3 itel.Mittelm... 5,8740 be NE Han 
bon. Schuld 61,00 G. ital.Merid.-Beh 77 24 OG be G Ido. Bake d 
Tork A.18656In Löttioh-Lmb... 0,8 4.9 O be 0. (Oblig. e a ee 
Lux. Pr. Henri 1 ` 
2 alt? Lux. Pr. Henri] 2 25 E Sie E 
Be ao. Se 24,05 ba B. | go. Nordost $ 99.30 be EE / 65,25 be 
SS? | 88,10 a 6. Uniend- 12% | 745008 8. Almen er? | 94,80 wen 
Trk.400Fro.-L| — 1 85,80 be do. Smolendk g. E |101,50 0 
e. Eg Trib-Anl. Ai, Orel-Griasy oonv| A 93,50 CG 
Se eig 4 94,50 be 'oti-Tifiis gar... ` . 
0. Gid.-Inv 7 
jo AR EE -Moroz.g| 5 1100,75 
do Papier-Ant "A doo, So c am. Gabe » 1110,50 RN 5 | 94,00 x 
do. Loose — 1257,206 Bresl.-Warsoh. 4% | 45,75 be ‚ohuls-Ivan. gar. 
Se 2 Czakat.-St.-Pr.| 5 404. 40 be 4 97,8 
do. Tom-Bg.-A.| 5 üdwestb. gar... 7,80 be 
Wiener C.-Ant.| 5_ [105,50 8 Dux-BodnbAB. ranskaukas.$--. ß ; 8200 0 
e = & * 
 Eisenbahn-Stamm-Aktien. Ver: re Warson.-Wiann.| 2 99,25 be 
ep Mast 2,1 57,50 ve Dertm.-Gron...| 4½ 1380 & — E 
Itonbg.-Zeitz 9% Më Lei 2 Marienb Miawk| 5 408 N. m b: —-—:: 
refelder JA Meoklb. 8d b. 0 27780 ee ee 4 82736 H 
refid-Uerdng 52.80 f Ostpr. Sddb. 2 05,10 be Damon ER 19 & 
Dortm.-Ensoh. 103,00 be Sasibahn . 3½ | 92,00 bu d el y 
Eutin, Lübeck. 14 88% S jWelmar-Gers | 35 | 82 ‚50 br enge = 2 : 
Frnkf.-Güterb, be Gre 
Ludwsh.-Boxb.| 9¼ 224725 be E EE E 
LOheok-Büch...) € 138,28 bz b. hp l-? | 7070 b 
Mainz-Ludwsh | 4¼ 408,25 bed. jBresiau-War- e ‚75 be 
5 60 
3 I, „25 be unse Bahn 5 — q — a eh 
Meokl.Fr.Franz r.Borl.Pforde 
Ndrsohl.-Märk.| 4 100,90 bz Eisenbahn....] A 101,40 be 4 
Ostpr. Südb.....) O 69,96 dr Obersohl. 3½ 4,| 98,60 8. 
aslbahn 0 20,75 ba do. (StargPos)| A 


Ostpr Südbahn] 4½ 

Weimar-Gara.. ‚80 br G. do. do. | Ais 
bur gel Del 46,90 be Worrab. 1820| 4 1100,70 be 

Ibrechtsbahn 44,90 bz Ibrechtsbgarı 5 [102.25 @ 
Aussig-Toplitz 20 573 00 be G. usch Gold-O.| 4½ 10,0 d. 
Böhm. Nordb. 444,25 bad 

do. Westb. 5 181,00 8. 4 

rünn.Lokalb, 1249,50 GA. de, 18914 99.00 . 

uschtherader 10% Frenz.-doteſb. 4 94,00 G. 
Canada Paoifb. 7306 he fGalKLudwebg (Ai OU 
Oux-Bodenb — do. 10. 1890| A 93,00 bzG de. 40, W. abg. — 22.70 — 
Galiz. Karl-. 41 1242 % de. de. V. "il 
Graz-Köflsch...| 6%, 424,0 d KA el 132 32 
Kaschau-Od...| 4 Séi 25G 0 de, 
Kronpr.Rud.... ai o.Balzkamı 100,30 C8 de. SA 80 
Comberg- Cz. - 6½ (25,50 fe. CMC Zern. 5 92,80 K Cb. p- Pr. ede? |106,70 ve 

40 — n 


-Pfdbr.|4 130,40 8. 


= Hypoth.-Akt. 
Südöstr.(Lb.).| / | 43,80 pe -Pfandbr. Ill. u. I. 4 12222 D 


rz.100)|4 
D de. de. (r2.100 3 WE ba d 
Russ. Staatsb., 6,5843, 0 be d. de. und. 190004 
do. Südwest, J5, 45 74,00 6. Pr. Gentr.-Pf. Com-O|34 | 4.25 wG 
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Telepho 
Berlin, Ca Kin. 
ork, 29. Nov. en per Dez. 67¾ C, er 
Jan. 680 O. SCH g e V 
Hamburg, 29. Nov. 
März 8,65. Ruhig. 


Se NS vom 29. November. 
„ früh + 7 Gr. Reaum., 76% Ma. — Wetter: 


Dieselbe RTR oſigkelt wie geſtern 1 
tigen Getreidemarkt vorherrſchend geweſen: 
fo gut wie gar kein Umfjatz ſtattgefunden 
ſind nur nominell; nicht ganz ſo leblos w 
ein wenig Kauflust beſtand, und der nach etwas bilkigerem 
luß voll wieder notirt wie geitern. 
enden da Le dei ſcheinen vr? 
anden einige Deckungen Ho 
— Rüböl ruht CG zer November 54,00, per Dezember 54,00, ver] 450 T - 


R - gaenme H L blieb ganz unverändert. 


0 
Realtlationen. Gef. 300 E 
Spiritus feste anfänglt 
rung EK 


Salpeter loko 8,45, Februar⸗ 


Milte f. 


ſt auch an unſerem heu⸗ 
in Weizen hat ſogar 
und die e Preiſe 


zum Sch Hafer blieb heut 


et zu fein; dagegen 
100 Tonnen — 


namentlich litt nahe Lleferung unter 


& die geftern begonnene Beſſe⸗ 
ſpäter dann aber etwas abgeſchwächt. 


Weizen loco 137—148 M. 
und Dez.⸗Jan. 143,50 M. bez., Mat 150,25 
Roggen loco 124—129 M. — Sec 
diſcher 126 M. ab Bahn bez., N 
125,50 - 126 M. b 
bis 130 M. bez 
113 a „Die a 9 5 M. bez., J 
ez. Ma 5 e, Juni 110 M. bez. 
>= M. bez., Sept. 112 M. bez. 
e ehe loco per 1000 Kilogramm 118—185 M. nach Qua⸗ 
ät gef. 
afer loko 148—183 M. per 1000 Kilo na Zeg 
mittel u. guter oft» und weſtpreußiſcher 149 105 25 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 150 
— — 5 Le ſchleſiſcher, pommerſcher und mediens 
urgiſcher — 
Nov.⸗Dez. 152— 152,75 - 152,50 M. bez., Mai 143,50 
Erbſen Kochwaare 168-200 M. 
Dor 145 zer = per 1000 Kilo nach Qual. bez., ges, 


M. 
Mehl. Wange Nr. 00: 20,00 —18,00 M. 
M. ogaenmebl Nr. 0 ee 1 
⸗Dez. 16,30 M. bez., Januar 
M. bez., April 16,70 M. bez., Mat 
kack 4650 M. bez., Juli 17,00 M. bez., Auguft 


Ru b 55 loko ohne Faß 46,3 M. bez., 
46,9 M. bez., April⸗ 

Petroleum loko 19,20 M 

E ier A epes zu 50 M. Verbrauchsabgabe loko 
8 zu 70 — Verbrauchsabgabe loko 
. 32—32,2—32 M. 
at 37 4-87, 7 bis 


GC ‚aefozbert, 2221 


e3., Januar 126,75—127 M. bez., 
nach Qualität gef., 


ver 1000 Kllo a. 


und 1: 17,00—14,50 
+ E = M. fe et und ee r. 


1080 W. 
17,10 M. bez 


Nov. Sé Gi 
at 47,7 = gë: Ma 47.9 M bez rn. 


France oder 1 Lira oder I Peseta — 40 Pf. 


B.f.Sprit-Prod.H; 3 
Po 9 * 127 60 


e. Ki me e 


` Siet. 0 
. St. Guanse ‘4 144,60 G 
Beri. -Onarl.| ze 990,00 ud. 


